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Ein beſonderer Troſt

vor einen gewiſſenhaften EvangeliſchChriſtlichen Schulmann:

Non quam diu, ſed quam bene!
wurde

zum ſchuldigen Nachruhm
des weyland

Hochwohledlen, Großachtharen und Wohlgelahrten

Fohann Geiurich
—ü D

in die 27 Jahr lang treufleißigen und wohlverdienten ConRectors
des Schleußingiſchen Gymnaſii, wie auch hochgefchatzten Mit

glieds der Geſellſchaft Chriſtlicher Liebe und

Wiſſenſchaften,nachdem derſelbe als ein treuer Knecht am 15. Man des Jahrs 1761.
Abends um.?. Uhr. im gb. Lebeus. Jahre zu ſeines HErrn ewig

ſeeliger Freude im Himmel eingegangen,

von ſchon Jedachter Societat
in einige Betrachtung gezogen

durch derſelben Mitglieb

M. Chriſtoph Meißner,
Collegen der Schule zum heil. Creuz in Dresden.
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Vulgata Verſio:

Non elt in inferno (rectius; in ſtunn murtis)e gecuſatio vitae,
(ed voc. Aαα idem eſt quod alαα, arinu) t

adeo b. Lutherus, ſihtud ſciam reddiderit
optime: 5 .2 —i

Im TIode fragt man nicht, wie lange einer geleber habel

oder:

Es kann keinem (ſonderlich wohlverdienten) Manne ein
Vorwurf und Unehre ſehn, daß er nicht lange

hier gelebet habe.





Ein beſonderer Troſt
Stande, Amt und Beruffe eine gewiſſenhafte genaue Selbſt.Prufung nothig,
ſo iſt ſolche gewißlich bey Erwehlung des LehrAmtes in der Schule um ſo
viel nothiger, je mehr die betrubte Erfahrung, ja leyder! ſchon zur Gnuge
an ſo vielen Orten und Enden gelehret hat, und noch immerzu hier und da
lehret, wie viele Seelen junger Leuthe offt ſchon verabſaumet, oder wohl gar

auf eine unverantwortliche Weiſe verwahrloſet worden ſeynd, wenn man nur
lediglich darauf bedacht geweſen iſt, ſich ſelbſt nur mit einem Amite, ſo mit
reichlichen, oder doch hinlanglichen Einkunften verſehen iſt, zu verſorgen, oh—
ne zuvor jemahls recht gepruft zu haben, ob auch das Amt, darum man ſich
zu bewerben gedenket, mit einer tuchtigen Perſon verſorget werde. Bey ſo
thaner hochſtnothigen Selbſt-Prufung nun ſollte ja billig ein ieglicher darauf
ſehen, ob er auch nicht nur uberhaupt ein rechtes naturliches Geſchicke zum
ſtudiren habe, ſondern auch und hauptſachlich, ob er die nothigen Amts-Ga
ben wirklich beſitze, die zu dem und jenen Schul-Amte erfordert werden,
ja, ob er auch lange vorher auf Schulen und Univerſitaten ſich in denenjeni—
gen Kunſten und Wiſſenſchaften mit gebuhrendem Fleiß und Ernſte geubet
und dazu geſchickt gemacht habe. Denn wo man ſein Augenmerk nur vor—
nehmlich auf dieſes oder jenes eintragliches Schul-Lehrer.Amt, ſolches zu ſei
nem nothigen Unterhalte zu ſuchen und zu begehren, gerichtet hat, ohne
recht ernſtlich dahin zu trachten, die Ehre GOttes bey der anvertrauten Ju
gend auf alle ihm nur mogliche Art und Weiſe auszubreiten, und das ge—
meine Beſte mit allem Fleiß, Ernſt und; Eyfer zu befordern, da liegt nur ein
falſcher Endzweck eigner Ehre und Gemachlichkeit, ſchandlichen Eigennutzes,
gohnſucht und anderer fleiſchlichen Affecten zum Grunde.  Wo blelbr abrr
da der Haupt-Endzweck eines gewiſſenhaften Evangeliſch. Chriſtlichen Schul
Lehrers, den der große Heyden Lehrer, Paulus, a) ſo nachdrucklich eingeſchar—

Phitipp. J. 18. coll. Epheſ. IV. 21. rour tgéα, cire aο οανα
(noſtri dem Vorgeben nach) cui opponitur, äre aνöοαα quod He-
bræis dicitur NIVDdD (Lutherus vertit, oder rechter Weiſc) uti non
incommode vocem dA, vertit in cir. altero loco ein rechtſchaffnes

ajen, h. e. exemplat vitæ perfectiſſimum, in quo rò a οαααν Ay
ah αα α ſrechtſchaffene Auffübrung) ad amuſſim conſen--

riunt.



vor einen Evangeliſch-Chriſtlichen Schulmann. 5
ſet hat, daß nur Chriſtus verkundiget werde allerley Weiſe, als mi
welchen ein rechtſchaffenes Weſen iſt? Geben ſolche Lohnſuchtige und
welteitle Lehrer nicht ſelbſt deutlich an den Tag, daß ſie mit Recht unter die—
jenigen mit gezehlet werden muſſen, uber welche eben dieſer hochberuhmte
Apoſtel an einem andern Orte zu ſeiner Zeit recht beweglich geklagt und geſagt
hat: Dieweil ſie ſich bey ſich ſelbſt meſſen, und halten allein von ſich
ſelbſt, ſo verſtehen ſie nichts k)

Wenn nun einer, der ſich ſelbſt miſſet, einen Lehrer in Evangeliſch-Chriſtlichen Schulen abzugeben, und dasjenige ſelber noch nie recht grund

lich gefaſſet hat, was er andere lehren ſoll, nehmlich die Jugend in guten
Kunſten und Wiſſenſchaften, beſonders aber in den Pflichten einer wahren
GOttesfurcht, nach beyden Tafeln der Gebothe GOttes treulich zu unterrich«
ten, wie auch zugletthe zurllen Chnſtin charen Sitten beſtmoglich anzufuh

—1„ren, ſoz daßter  ſter in ehre und Leben: ſeyn mo
gez wie will folglich eine geſchickte Lehr. Art oder Methode c) bey ihm zu fiu

A3 den5) 2. Cor. 10. 12. Præter poαναναο h. l. obſervandum elegantiſſimum au-
—ror iv édourols bourôs areteavres h. e. ipſ in ſeipſie feipfor metientes,

notatu dignuin eſt omninõ unmquemque hujusmodt tin primis Scho-
læ) doctorum fibi ipſt eſſe magiſtrum uergiœtos peſſimum, præſertim ſi
præconceptat opiniones Onæuriov loco menſuræ adhibeat, uttpote

quo ipſo augentur minima, minuuntur maxima, ita, ut inſtar ebri-
orum, quibur una re apparet Lemina, opinionis errore, dotes ſuas qua-

lescunque duplicat, obſervante b. Quiſtorpio Annotat. bibl. ad R. J. p.
m. 319. Und der Engell. Ritter und Doctor der Rechten, Herr Joh.
Hayward, ſagt: Die Leute, welche ohne Tugend und ohne die zu ihrem
Netier gehorige Qualitaten ſind, trachten ſich ſelber zu erhohen, und
andere zu unterdrucken, wenn ſie an einem Orte gewaltig worden ſind.
S. betrubter Seelen Heiligthum, p. m. 218.

c) Dextra methodus illa: eſt probata ratio ſinzula ordine, diſtincte ac per-
ſpicue proponendi. Quod ſi quis enim vel rem etiam tenuerit, ſed

rei



6 Ein beſonderer Troſt
den ſeyn? Wird derſelbe nicht unter denen gefunden werden, die des
SErrn Werk laßig thun, und daher auch, was GOtt, der Heilige in Jſra
el denenſelben gedrohet hat, d) durch ſolche Fahrlaßigkeit ſich muthwillig auf den
Hals ziehen? Zumahl wenn er vollends des lieben Gebeths, einfolglich auch

GoOttes und ſeiner ſelbſt dabey e) vergiſſet, oder doch Gebeth und bibliſche
Lectionen kaltſinnig genug und obenhin tractiret, ja wohl gar um des zeitlichen
Gewinnes willen aller Frechheit und Bosheit der wilden Jugend durch die
Finger ſieht, nur daß er den Ruhm haben moge; Er allein wiſſe die Ju
gend recht miti Manier zu ziehen ünd. zu unterrichten, um ſich nur Menſchen
gefallig zu machen, der heilige Paulus moge desfalls immerhin anders Sin
nes ſeyn, wenn er von ſich ſelbſt ſchreibet: Wenn ich den Menſchen noch
gefallig ware, ſo war ich Chriſti Knecht nicht. ſ) Solchergeſtalt ſieht ein
dergleichen ſich ſelbſt meſſender, oder virlmehr;: vermeſſener Schul-Lehrer nur
auf das quam din? wie lange er zu nicht geringer Vermehrung ſeines von ihm
nur vornehmlich geſuchten eitlen WelteRuhms, um nur den Vorzug allzeit
vor andern zu haben, und daß ihm der Pobel zufalle, wie man zu ſagen pfle
get, im Schul-Staube geſtecket. Jngleichen, wie viele Jahre er, nicht ſo

wohl
tei methodum ignoravit, næ ille ad docendum ininus eſt inſtructus; is

autem bis ſane peccat, qui nec rein, nec methodum ſatis novit.
J

4

q) Jer. xviii. io.
e) Dei obliviſcitur (ſeribit D. Jo. Mich. Langius Suppl. ad B. Baieri Theol.

mor. p. m. 528.) dum rite hujus non itinplorat opem, citra quam ta-
men nihil poteſt ptæſtare: Sui obſiviſcitur, quia ſi non immemor eſſet
ſuæ impötentiæ, non' hoſſer obliviſci opis divinæ precihus acquirendæ.

f) Galat. J. 1o. adl dgécuneil ec hrevts en en] t PBenrleu, iovns
racgacœuevagnuenn, inquit Theophylactus, h. e. bujuſmodi comitas aſſen-
tatrix, gratiæ cuptitio non æſt uditus ad rem optimam, (qualis ſci-

liecet eſt res fidei in Chriſtum, &doctrinæ noſtræ Evangelico-Chriſtia-
ne) ſed non niſi voluptatem (utpote quam Plato dixit eſcam malorum,
quod eâ homines capiantur, ut hamo piſces) reddens commendabilem.

Quare



vor einen Evangeliſch-Chriſtlichen Schulmann: 7
wohl durch GOttes ganz unverdiente Gnade, (ohne welche doch Niemand et—
was kann und vermag) als vielmehr, ſeinem offt eigenen Vorgeben nach, durch
ſeine gute dauerhafte Leibes-Conſtitution, die ſolchen eingebildeten vielen Her—
culiſchen Arbeiten recht gewachſen ſey, oder auch durch ſeine jederzeit gebrauch

te qute Diat u. ſ. f. in ſeinem Schul. Amt zugebracht habe? ohne daß er viel
Ruckſicht auf das quam bene? zu haben, ſich viel Kummer und Gewiſſen die

ganze Zeit uber gemacht haben ſollte. Ja, Schul-Lehrer von dergleichen Ge—
lichter machen in. der That die Rolle aller dererjenigen recht vollzahlig, von
deren gleißneriſchen Schein-Weſen, der Geiſt der Wahrheit mit ausdruckli-
chenr Worten vorlangſt aezeuget hat: ſie hatten lieber die Ehre bey Men
ſchen, denn die Ehre bey GOtt. g) Daher leydet auch desfalls das,
was einem gewiſſenhaften, und Evangeliſch-Chriſtlichen redlichen
Schulmanne ſo troſtlich iſt, und allerdings auch ſeyn mag, in Anſehung
dieſes Sprichwortea, hanæernet ſeinen mertlichen Abfall.

S n S S
u—

nen wurdigen Mitgliede der Geſellſchaft Chriſtlicher Kiebe und Wiſſenſchaf

Dagegen konnen wir wohl, mit Gewiſſen von unnrm reeng verſtorbe

ten, dem weyland treuverdienten Herrn Con-Rector der Schule zu Schleu—
ſingen, Herrn Johann Heinrich Hausmann, ruhmen, daß er ſich jeder.
zeit beſtmoglichſt beflieſſen, die Pflichten eines gewiſſenhaften und treufleißi-
gen Evangeliſch Chriſtlichen und redlichen Schul-Lehrets zu erfullen. Da—

her er ſich auch ganzlich dem Willen GOttes in wahrer Gottgelaſſenheit uber—
laſſen, und ſich bey ſeinem ruhmlich verwalteten Schullehr-Amte, gottlicher
Huld und Liebe ganz und gar uberlaſſende immerzu (es mochte ihn nun der
HErr uber Tod und Leben, uber lang, oder uber kurz, aus ſeinem muhſeeli—

gen

Quare non eſt, qui ſuperbe agamus, nos ipſos miremur in gloria do-
norum excellentium ſupra reliquos homines cet. b. Lutheri verba v. U.
N. 1708. P. 82.

S) Joh. XIl. 43. coll. cap. V. 44. Hine enim more poſitum eſt etiam hu-
jus farinæ hominibus, ut patum iſti aut, nihil omnino divinæ tribuant

gratiæ pariter ac gloriæ in: ſuis de ſe ſuisque rebus ſermonibus; cum ta-
men nos nihil ſumus, Chriſtus ſolus omria.



8 Ein beſonderer Troſt
gen Amts. Karrn ausſpannen) angezogene Worte zu ſeinem beſondern Troſte
dienen laſſen: non quam diu, ſed quam bene! h) Und dieſes iſt auch die Ur—
ſache, wie leicht zu erachten ſtehet, daß. wir daher Anlaß genommen, ietztge
meldete Troſt-Worte, da wir des wohlſeel. Herrn Conrectors vornehmiſte
Lebens-Umſtande, den geſellſchaftlichen Geſetzen gemas, erzehlen ſollen, in ei
nige nahere Betrachtung zu ziehen.

Schon in erſten Anfangs-Jahren ſeiner Kindheit wollte ihm, nachdem
er zu Meinungen, einer Sachſiſch-Herzoglichen Reſidenz-Stadt an deraWrt
re, am 25. May des Jahres 1706. unter ſeinen Brudern als der jungſte
Sohn ſeiner Chriſtlichen Eltern das Licht der Welt zuerſt erblicket hatte, ein
unvermutheter Zufall an den Augen, davon er faſt bis in das zehende Jahr
Schmerzen empfand, keine langerebens: Zrit vorher verkundigen. Daher
ihn auch ſein Herr: Vater Thriſtoph Hausmann, ein angeſehener But—
ger, Kurſchner und Handelsmann daſelbſt, nebſt ſeiner Frau Mutter, Eli—
ſabetha, einer gebohrnen Hankin, nicht. eherz als in dem ſiebenden Jahre
ſeiner zarten Kindheit, inehmlich, da der Augenſchmerz ſchien etwas leidli
cher zu werden) in daſiges Lyceum zu ſchicken ſich entſchluſſen konnten. Nach
dem er nun in dieſer offentlichen Schule alle Claſſen war durchgegangen, und
durch ganz unermudeten Fleiß das vorher verfaumte gleichſam eingebracht,
auch ſich vor andern derer zween damahls beruhmten und grundlich gelehr
ten Rectorum, nehmlich eines Weinrichs und Hanffts, treufleißigen Un
terrichts mit großem Nutzen bedienet hatte, wie nicht weniger uberdieß noch
beſonders von Herrn Wezel, einen damahligen Candidato Miniſterii, und
nachmahligen Diacono zu Romhild, in allen. Theilen der ſchonen Wiſſenſchaf-
ten ſich unterrichten laſſen, ſo entſchloß er ſich endlich die Weltberuhmte hohe

Schule
2

lta enim Sehleuſingæ d. 16. April. 1740. ſeripſerat: Cæterum, inquit,
meam vitam, meorumque falutem divino amori, qui me meosque. adhus
mirum in modum eſt complexus, commendo, quod ſi deus ſcholaſti-
cum onus me ferre non patitur diu, hoc eſto ſolatium: Nòù quam viu,
ſed quam bene! Kurz; Er hatte den Glauben eines ehrlichen Man
nes, den Adolph Chriſtoph von Acken ex Joh. hil. 21. vortrefflich ab
geſchildert hat. Dieſe Abhandlung iſt zu Eutin 1744. 8. gedruckt.

—Ñ



vor einen Evangeliſch-Chriſtlichen Schulmann. 9
Schule zu Leipzig im 20. Jahre ſeines Alters zu beſuchen. Hier fand nun
ſeine Lehr-Begierde ein weites Feld vor ſich, darinnen er ſich mit ungemei—
enem Fleiß und Vergnugen zu uben eifrigſt bemuhet war, um recht tuchtig
·zu werden, ſeinem treuen GOtt und Vater uber alles, das da Kinder heiſ—
ſet, allein zu Dank und Ehren, entweder in der Kirche oder in der Schule,
treufleißige Dienſte einmahl zu leiſten. Daher unterließ er nicht, zuforrderſt
ſich in den Philoſophiſchen und Mathematiſchen Wiſſenſchaften eines Rud
ers, Hofmanns, Mullers, Hauſens und Richters mit gutem Nu—
ttzen zu bedienen, ſo wie er darneben Gelegenheit nahm, die Hebraiſch-Gram
matiſchen Kertiones des gelehoten Sperbachs zu beſuchen, und den damahls
hochberuhmten Maſcov in Jure publico zu horen. Hiernachſt wuſte er
auch in Theologicis die grundgelehrten Manner, den Herrn D. Borner,

Rlaußing, Deyling, Pfeiffer und Carpzov, Zeit lebens nie genug zu
d Ruhm je

chern, nachſt GOtt, vieles zu danken habe, eben ſo wohl, als wie er dem
Herrn Prof. Gottſched, wegen des von ihm in der deutſchen Dichtkunſt

genoſſenen Unterrichts, viel Gutes dankbarlich nachruhmete. Ja, weil er
ſich jederzeit eifrigſt bemuhete, wie wir ſchon oben gemeldet haben, gleichſam
ex utroque Cæſar zu ſeyn, nach derer Lateiner Sprichworte, i) ſo ließ er
ſich nicht nur 3. Jahr lang den ietzt noch in Wittenberg mit großen Ruhm
lehrenden Herrn Generul: Superintendent, damahls aber noch in Leipzig mit

guten Applauſu Collegia leſenden D. Hofmann, den Horatz zu erklahren,
Jo, wie er die Privat.Lectiones, des nunmehr zu Petersburg bereits ſeelig ge—

ſtor

Sine dubio hoc quicquid eſt proverbii Julio Cæſari ſuam debet origi-
nem, utpote quem in caſtris, nedum in ocio, lectitaſſe, dictitaſſe,
ſeripſiſſe, rerum ſuarum Commentaria, aliorum Elogia ſunt teſtimo-

mo. Adeoque cum is ipſe Marte pariter atque arte clarus fuerit, cer-
te quidlem iĩs.primus omnium jure dicatur, ex utroque Cæſur, nomine

omine.

B



10 Ein beſonderer Troſt
ſtorbenen gelehrten Cotters, uber Heineccii fundamenta ſtyli, mit nicht ge—
ringern Nutzen beſuchte. Und wie er auf der Schule ſchon die Franzoſi—
ſche Sprache zu exerciren Gelegenheit gehabt; alſo bediente er ſich auch hier
zu Leipzig des Herrn Wigands Unterricht in der Jtalianiſchen Sprach—

So weit hatte nun hier zu Leipzig unſer ſeel. Herr Con-Rector unter
GEoOttes Seegen und Beyſtand, das quam bene! mit dem ruhmlichſten Fleiß
und Bemuhung getrieben, um ſich als einen gewiſſgnhaften Lehrer, entwr
der in der Kirche oder in der Schule, k) tuchlig und geſchickt zu erwei
ſen, da er auf wiederholte inſtandige Ermahnuna ſeiner wertheſten Frau
Mutter, die durch das ſeel. Abſterben ſeines Herrn Vaters (als welchener
im izten Jahr ſeines Alters verlghrtnnn.  aurs Wittwe worden war,

J ſich entſchloß, Leipzig zu quitticen, und ſich urf in ſeine Vaterſtadt Mei—
nungen zu begeben, nachdem er in der Pauliner-Kirche noch a. 1729. einte of-
fentliche Rede, de honoribus publicanorum apud Romanos, deque illorum
contemtu apud Recutitos, mit gutem Ruhme gehalten hatte. Haier fienqg

er alſo an mit dem ihm anvertrauten Pfunde zu wuchern, indem er nicht
nur Kinder von angeſehenen burgerlichen Familien zu unterrichten Gelegen—
heit gefunden, ſondern auch zween jungen Herren von Webern mit ſeinem
getreuen Unterricht gedienet hat. Ja, wie geſchickt ſein Lehr-Vortrag muf
ſe geweſen ſeyn, davon legte er eine ruhmliche Probe ab, da er als Hofmei-
ſter von zween Freyherrn von Stein in Altenſtein im Frankenlande im
Jahr 1731. beyde unter gottlichen Seegen und Beyſtand endlich ſo weit
brachte, daß ſie aus ſeiner Diſciplin auſ die beruhmte hohe Schule zu Leip

zig

N Denn daß das Schul-Amt von nicht geringerer Wurde ſey, Als das
Kirchen-Amt, das war ihm aus des Herrn Con-Rectors des Gottin

J

giſchen Gymnaſii, Johann Juſt von Einem, Lateiniſcher Rede,
de non minori dignitate muneris ſeholaſtici? quam eccleſiaſtici, bekannt,
damit er das Amt eines Rectors und Bibliothecarii, im Cloſter Ber—

gen beh Magdeburg, anfanglich antrat. S. Jo. Ant. Trim Beytrag
zu einer Geſchichte beruhmter und gelehrter Gottesgelahrten auf dem
Lande, p. 195.
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zig ziehen konnten. Dieſes war gleichſam eine Vorſpiegelung des bald dar—
auf erfolgten Hochfurſtl. Ruffes in das offentliche Schul-Lehramt, welches
der gottfeelige Scriver zu ſeiner Zeit gewiß beſſer zu ſchatzen gewuſt hat,
als es mancher in unſern Tagen zu ſchatzen und zu ehren wiſſen will, der
doch lange noch nicht ſo wurdig iſt, (wenn er ſich auch gleich noch ſo einen
großen Handel einbildet) daß er ihm auch nur die Schuh-Riemen aufloſete.
Denn als der ſeelige liebe Mann einen Hauffen Schulknaben von verſchiede—
ner Groſſe, mancherley Geſichtsbildung, wie nicht weniger von ſo vielfalti—
gen Geberden und Sitten, bey einander ſahe, und nach ſeiner Gewohnheit
ſeine guten erbaulichen Gedanken dabey hatte, ſo ſagte er bey ihm ſelbſt:
„O wie ein ſchwehr Ding iſts doch, die Jugend wohl zu erziehen!
„zumahlen da ſo unterſchiedliche Naturen und Anzeigungen, unterſchiedener
„und verſtandiger Aufſicht und Regierung bedurfen. Hier muß wohl ei
„ner allen e Ainem Lehrmeiſter (in einer
„StadtSchllle) wird die rirrmna einter ganzernnerrrauet; Denn2—

z was ſind die Schulen anders als Pflanz Gorten und BaumSchulen,
„darinnen man die jungen Baume aus dem Kern zeuget, daß man ſie her—
„nach in allen Standen zu fruchtreicher Bemuhung verſetzen kann?“ m)

B 2 Denn1. Cor. IX. 22. au αν véονα, inquit D. Paulus Apoſtolus, re
rovro, hæ rνrν ru cuον. Sane ſi quisquam alius, certe pe-
ritus docendi magiſter in ſcholis callere debet præter ceteros tot inge-
niorum diverſitatem, ut ea non modo probe diſcernere noverit, verum
etiam unicuique illorum pro cujusvis modulo ingenii rite inſervire.
At enim vero, hoc opus, hic labor eſt? doctæ ſolertia mentis.

m) v. Gottholds zufæll. And. Cent. II.c. XVII. p. 218. Neque hæc poſtrema
ßne cauſa momnit pius auctor; ſunt enim omnino, conſenſu omnium
prudentiorum, Scholæ ſeminaria Eecleſiæ, omniumque ordinum inter
bomines, in quibus totarum ſocietatum ſelus verſatur publica. Und
dennoch weiſs heute zu Tage mancher nicht, wie veræchtlich, ja wie
ſelaviſeh er oſſt einen ehrlichen, und noch dazu wohl ſtudirten Schul-
mann tractiren ſoll. Vah! crimen ingrati animi rudis hujus ſæ-
culi!



12 Ein beſonderer Troſt
Denn im Jahr 1734. fugte es die allwaltende gottliche Furſicht, als die er
in ſeinem ganzen Leben, nie gnugſam ruhmen und preiſene konnen, n) daß
ihm das Conrectorat des. Hochfurſtlich Schleußingiſchen Eymnaſii, auf hoch

J,

geneigte Recommendation des Herzoglich: Meinungiſchen. Conſiſtorii, von Sr.
Durchlauchtigkeit, Ernſt Ludewigg, Herzogen zu Sachſen-Meinungen,
qm 23. des Brachmonats gnadigſt anvertrauet wurde: welches Amt er auch
faſt 27. Jahre ſo treulich verwaltet hat, daß er nicht ſeine eigene Ehre und
Nutzen, ſondern vornehmlich die Beforderung des rechtſchaffnen Weſeus. in
Chriſto bey der ihm anvertrquten Schul-Jugend ſtets geſucht hat.

Hierauf war bey dieſem ſeinen offentlichen Schul-Lehramte nun nichts
nothiger, als eine eheliche treue Gehulſun, die. nach gottlicher Stiftung und
Ordnung um ihn ſey; und dieſe  fandeer auch. an der Hochwohlgebahrnen Frau
lein, Sophia  Maria Riezſchel von hartenbach, mit melcher er ſich am
26. Jul. a. 1634. ehelich verbunden. o) Weelche Chriſtliche Ehe der gottlir

che

Ein ganz beſonderes Beyſpiel. gottlicher Furſicht verdienet allhier ange—
—merkt zu werden; Es hatten nehinlich Se. Durchlauchtigkeit, Ernſt

Ludewig, Herzog zu Sachſen-Meinungen eine Gelubde gethan, daß,
menn Jhro Hochfunſtl. Frau Gemahlin mit einem ErbPrinz ſolltegluck.
lich entbunden werden, Sie gnadigſt 12. in eben dem Jahre gebohrne
Sohne Chriſtlicher Eltern jahrlich mit Kleidung und Unterhalt ver—
ſorgen wollten. Nun wurde unſer ſeel. Herr Con-Rector faſt an eben
dem Tage, da der Erb-Prinz ſeine Hochfurſtl. Eltern durch ſeine gluck—

u
liche Geburch erfreuete, zuerſt gebohren, daher genoß er auch ſchon
gedachte Hochfurſtliche Gnade vor andern bis in das 16. Jahr, als in
welchem Jahre der ErbPrinz Joſeph Bernhard zu Rom zum gro—

J ſten Leydweſen des Hochfurſtlichen Hauſes wiederum Todes verfahren.
S. Weinrichs Henneberg. Kirchen— und Schul-.Staat, p. 883.

o) Jhr Herr Vater hieß George Philipp Riezſchel von Zartenbach,
und die Frau Mutter, Maria Sophia, gebohrne von Varel, wel—

thhe zu Selb, einer Stadt und Amt am Flußi. Selb im Bayreuthiſchen
wohn
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che Stifter derſelben hernach mit 2. Sohnen und 1. Tochter, Nahmens Eli—
ſabetha Philippina, geſegnet, letztere aber a. 1743, in der zarten Kind-
heit wiederum zu ſich in ſein himmliſches Ehren-Reich genommen hat. Der
alteſte Herr Sohn aber, M. Chriſtoph Carl Haußmann, richtet als
wohlverdienter Hoſpital. Prediger zu Pirna das Amt eines Evangeliſchen Bot—
ſchafters an Chriſtus ſtatt treu und redlich aus, deſſen jungerer Herr Bruder,
Friedrich Wilhelm, ſich bisher bey ihm in Pirna aufgehalten hat.

Was die letztern Umſtande ſeines Lebens, anbelanget, ſo fuhlete derſelbe
ſchon ſeit.etlichen Jahren vor ſeinem ſeel. Ende einen merklichen Abgang ſei—
ner ſchwachen Leibes-Safte, ſo, daß er, ſonderlich im Winter, iezuweilen
mit heftigen Kopfſchmerzen befallen wurde. Denn wie ſehr derſelbe beydes
auf Schulen und Univerſitaten, ſo wie beſonders in dem ſo muhſamen Schul
Lehramte. wie mar den Kopf jederzeit
dran geſtrecktt n v vsAuwerwerf·

1) Diſputatio de reſtituenda prudentiæ civilis vera methodo, it. de doctri-

na Nic. Machiavelli, Præſide Jo. Frid. Chriſtio Lipſ. d. VIII. Jun.
1729. habit.

2) Subla Croatarum irruptione ſolo æquata, Præfulum vero ſolatio ere-

Aa. Siluſiæ 1738. 4. 5. plag.
3) Oratio ſemiſecularis in landem S. T. Din. Frid. Erneſti Meiſũ Ss. Theol.

Doct. Conſ. Eccleß agens de rariſſimis eccleſiæ Præſulibus femiſecu-
laribus habita in Gymn. Schleuſing. d. VIll. Kal. Mart. 1741. quæ fu-
neralibus b. D. Meiſii a. 1744. typis exſcriptis annexa proſfat.

Bi3  4) Daswohnten. Wie nahe ſie nun mit dem Friesländiſchen. Herrn von Adel
Edo Hilderich à Parel, deſſen im gelehrten Lexico mit großen Ruh—
me gedacht wird, verwandt, oder gar nicht verwandt ſen, ingleichen
ob das Hausmanniſche Geſchlecht mit dem vertrauten Freunde un—
fers ſeeligen Lutheri, Nicolaus Hausmgnn, oder andern gelehrten
Hausmannern, in einer, oder gar keiner Verbindung ſtehe, davon
ſind wir, in Ermangelung zuverlaßiger Nachrichten, dermahlen nicht

im Stande zu urtheilen.
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4) Das denen Hennebergiſchen Geſchichten meiſtentheils von den Gottesge

lahrten angezundete Licht, Schmalkalden 1742. 4. 1. pl.
5) Diſputatis hiſtorieo. polemica de Clevb in Hennebergiu ante b. Lutheri re-

Normationem ad rem attento, deque ridiculo apud Eichenſes lucran-
di medio, Siluſiæ 1744. 4. 4. pl.

Und wir wurden dererſelben gewiß noch mehrere zu gewarten gehabt ha
ben, wenn nicht der allerhochſte Gebieter uber aller Menſchen Tod und Le—
ben dieſem ſo nutzlichen und geehrten Mitgliede unſerer Geſellſchaft ſeine ihm
ſo gewohnliche Troſt-Worte; non quam diu, ſed quam bene! zu guter letzt
gleichſam ſelbſt noch ſo nachdrucklich zu Gemuthe gefuhret, und dieſen ſeinen ſo
treuen Schul. Diener durch ein heftiges Bruſt Fieber, der beynahe das 56. Jahr
ſeines, obſchon nicht eben ſo hohen, doch ruhmlichen Alters vollendet, ſchon p)
aus. dieſer nun auſerſt- kummerlichen Zeitlichkeit in die ſeelige und Freudenvolle
Ewigkeit aus Gnaden zu verſetzen beſchloſſen hatte, daß ſich alſo der Grund dieſes
Troſtes beydes auf den allerhochſten Zeugen im Himmel, auf den ſich der große
Creutztrager Hiob q) ehemahls freudig und getroſt beruffen konnte, beziehet,

als
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p) Ein alter Bergmann, und ein alter (verſtehe, trelier und wohlverdien—
ter) Schulmann, der ſein Amt nach allem guten Gewiſſen redlich aus—
richtet, ſind, unſers wenigen Behalts, wohl ſeltene Beyſpiele, bey wel—
chem letztern ſonderlich nicht ſo wohl das quam diu! als vielmehr das
quam bene! in Betrachtung gezogen zu werden verdienet. Denn wie
jenen gemeiniglich die Bergſucht nicht gar zu alt werden laſſet; ſo macht
dieſen tauſenderley Verdruß, Muhe, Sorge, Verleumdung und Kran—
kung, gar oft vor der Zeit alt, und zum Candidato mortis. Sed unus
dies hominum eruditorum plus patet, quam imperii ætas longiſſima, te-
ſte Seneca Epiſt. 8. Cui dicto Arabum gnoma plane concinit, quod
vel Latinis verbis efſerre liceat: Dier unus viri docti præſtat tota vita
indocti. Cur viri eruditi auteni, haud raro eriam Scholæ præceptores,

vitæ plerumque terminum ſortiattur breviorem? de hac re vid. D. Dan.
Heinrici de vitæ hum. term. p. m. 432. ſq.

9) c. 16. 19. font. en! in calis teſtem meum! cap. 27. 6. vero verba
dh








	Ein besonderer Trost vor einen gewissenhaften Evangelisch-Christlichen Schulmann: Nom quam diu, fed quam bene! wurde zum schuldigen Nachruhm des weyland Hochwohledlen, Großachtbaren und Wohlgelahrten Herrn Johann Heinrich Haußmanns, in die 27. Jahr lang treufleißigen und wohlverdienten Con-Rectors des Schleußingischen Gymnasii ... nachdem derselbe als ein treuer Knecht am 15. May des Jahrs 1761. Abends um 7. Uhr im 56. Lebens-Jahre zu seines Herrn ewig-seeliger Freude im Himmel eingegangen, von schon gedach
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Illustration]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Illustration 15

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Colorchecker]



